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Hintergrund und Rechtliche Regelungen:   

Der Asiatische Laubholzbockkªfer Anoplophora glabripennis (ALB) wurde in 

Sachsen-Anhalt erstmals im Jahr 2014 im Stadtgebiet von Magdeburg 

nachgewiesen. Der aus Ostasien (China, Korea und Taiwan) stammende 

ALB zªhlt zu den gefªhrlichsten Quarantªneschªdlingen. Er befªllt gesunde 

Laubgehºlze und weist mit ¿ber 100 Laubbaumarten ein enormes Wirts-

spektrum und Schadpotential auf. Nach EU-Durchf¿hrungsbeschluss 

2015/893 ist bei dessen Auftreten eine Quarantªnezone einzurichten. Um 

einen befallenen Baum sind im Umkreis von 100 Metern (= Befalls- und Fªl-

lungszone) alle spezifizierten Wirtspflanzen zu fªllen. Zu den spezifizierten 

Pflanzengattungen gehºren: Acer (Ahorn), Aesculus (Rosskastanie), Alnus 

(Erle), Betula (Birke), Carpinus (Hainbuche), Cercidiphyllum (Kuchen-

baum), Corylus (Hasel), Fagus (Buche), Fraxinus (Esche), Koelreuteria 

(Blasenesche), Platanus (Platane), Populus (Pappel), Salix (Weide), Tilia 

(Linde) und Ulmus (Ulme). Die Pflanzung dieser Gattungen ist in den Be-

falls- und Fªllungszonen verboten. Zudem sind Pflanzungen von Laubge-

hºlzen innerhalb der Quarantªnezone stets der zustªndigen Behºrde 

(Landesanstalt f¿r Landwirtschaft und Gartenbau Sachsen-Anhalt) anzuzei-

gen. 

Aktuelle Quarantªnezone:  

Die aktuelle Quarantªnezone wird 

in der jeweils g¿ltigen Fassung 

der Allgemeinverf¿gung der Lan-

desanstalt f¿r Landwirtschaft und 

Gartenbau Sachsen-Anhalt (LLG) 

¿ber MaÇnahmen zur Bekªmp-

fung des Asiatischen Laubholz-

bockkªfers festgelegt und um-

fasst Gebiete der Landeshaupt-

stadt Magdeburg, Flªchen in den 

Landkreisen Jerichower Land und 

Bºrde (Stand: August 2023).  

Die aktuelle Quarantªnezone ist 

abrufbar unter: llg.sachsen-

anhalt.de/themen/pflanzenschutz/

alb  

file://///9405BBGSTDV0005/Gruppen$/ALB/Allgemeinverfügung/10__Allgemeinverfügung_Januar_2023/02_Endfassung/llg.sachsen-anhalt.de/themen/pflanzenschutz/alb
file://///9405BBGSTDV0005/Gruppen$/ALB/Allgemeinverfügung/10__Allgemeinverfügung_Januar_2023/02_Endfassung/llg.sachsen-anhalt.de/themen/pflanzenschutz/alb
file://///9405BBGSTDV0005/Gruppen$/ALB/Allgemeinverfügung/10__Allgemeinverfügung_Januar_2023/02_Endfassung/llg.sachsen-anhalt.de/themen/pflanzenschutz/alb


с 

 

Diese Brosch¿re enthªlt die erforderlichen Informationen, die bei einer 

Nachpflanzung im Quarantªnegebiet zu beachten sind.  

Standortverhªltnisse (Karte S. 5):  

Die Elbe trennt deutlich die nat¿rlich anstehenden Bodenarten. Der grºÇte 

Bereich der Quarantªnezone befindet sich westlich der Elbe und ist durch 

tiefgr¿ndige schwere LºÇ-Schwarzerden mit neutraler bis stark alkalischer 

Bodenreaktion (pH-Wert: 7,0 ï 7,5) gekennzeichnet. Im Bereich der Elbe 

sind Auen und begleitenden Niederterrassen sowie  feuchte und  dauer-

nasse Bºden vorherrschend. ¥stlich der Elbe dominieren neben dem di-

rekt am Strom angrenzenden Schwemmlandbºden, mªÇig trockene nªhr-

stoffªrmere saure bis neutrale Sandbºden (pH-Wert: 5,5 ï7,0).  

 

Mºgliche Baumarten f¿r Nachpflanzungen:   

Bei einer Nachpflanzung ist darauf zu achten,  

 dass die anzupflanzenden Gehºlze nicht zu den spezifizierten Wirts-

pflanzenkreis des ALB gehºren und 

 zum Standort Ăpassenñ (nicht an den Standort angepasste Gehºlze 

laufen Gefahr, rasch zu verk¿mmern und abzusterben). 

 

Achtung: Flªchen, die unter Ä 40 Bundesnaturschutzgesetz fallen, d¿rfen 

bei Nachpflanzungen nur mit Gehºlzen gebietseigener (heimischer) Her-

kunft bepflanzt werden. Weitere Informationen hierzu im Internet unter: 

www.llg.sachsen-anhalt.de 

 

Generell stehen f¿r die Nachpflanzungen im Quarantªnegebiet und 

nat¿rlich auch den angrenzenden Gebieten folgende Baumarten zur  

Verf¿gung:  

 Nadelgehºlze 

 Ginkgo 

 Laubgehºlze, z. B. (heimische) Trauben-Eichen (Quercus petraea) 

und Stiel-Eichen (Quercus robur) 

Vor einer Nachpflanzung sollte zunªchst gepr¿ft werden:  

 welche FlªchengrºÇe f¿r das ausgewachsene Gehºlz benºtigt wird,  

 welche Hºhe das Gehºlz erreichen darf.  

Weiterhin ist zu klªren, ob in den ersten Jahren der Nachpflanzung die 

Wasserversorgung, z. B. durch Bewªsserung, sichergestellt werden kann. 

Die hierzu notwendigen Angaben sowie Informationen zur Stadttauglich-

keitñ finden Sie nachfolgend. 
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F¿r nªhrstoffªrmere und saure Standorte ºstlich der Elbe 

Besenginster (Cytisus scoparius) 

Der heimische Besenginster (Cytisus scoparius) wªchst nat¿rlicherweise 

an Waldrªndern, Bºschungen und Kahlflªchen sowie auf extensiv bewirt-

schafteten Weiden. Der Besenginster ist ein aufrecht wachsender Strauch 

mit vielen, leicht ¿berhªngenden Trieben die von der Gestalt an einen Be-

sen erinnern.  

Der Kleinstrauch erreicht Hºhen bis zu zwei Meter und wird im Alter eben-

so breit wie hoch.  

Die gelben Bl¿ten verbreiten einen wohlriechenden Duft und dienen zahl-

reichen Insekten als Nahrungsquelle. Alle Pflanzenteile sind giftig und 

kºnnen zu verschiedenen Krankheitserscheinungen f¿hren. An den 

Standort werden keine groÇen Anforderungen gestellt. Bevorzugt werden 

sonnige bis vollsonnige Standorte mit vornehmlich sauren Bºden ohne 

Verdichtungen. Als Schmetterlingsbl¿tengewªchs ist er in der Lage Stick-

stoff im Boden anzureichern. Strenge Winterfrºste kºnnen besonders an 

jungen Pflanzen Schªden hinterlassen.  
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Europªische Stechpalme (Ilex aquifolium) 
Die immergr¿ne Europªische Stechpalme (Ilex aquifolium) ist eine         

heimische Art, die nat¿rlich in Buchen-Laubmischwªldern vorkommt.     

Die gesamte Pflanzenfamilie der Stechpalmengewªchse (Aquifoliaceae) 

verdankt ihren Namen den am Blattrand der Pflanzen ausgebildeten     

spitzen Zªhnen.         

Die Europªische Stechpalme ist in ihrer Form und Gestalt sehr variabel 

und wªchst spitz-kegelfºrmig bis breit-pyramidal. Die Pflanzen kºnnen ein 

Alter von bis zu 300 Jahren erreichen und wachsen als GroÇstrauch oder 

Kleinbaum bis acht Meter Hºhe.  

Die kleinen weiÇen Bl¿ten sind sehr unscheinbar, wªhrend die knallroten 

Fr¿chte sofort ins Auge fallen. Die Fr¿chte sind f¿r den Menschen stark 

giftig, werden von Vºgeln aber besonders in den Wintermonaten sehr   

gern als Nahrung herangezogen. Die Europªische Stechpalme bevorzugt 

humusreiche, nicht zu trockene, halbschattige bis schattige Standorte mit 

leicht sauren Bodenbedingungen. Auf Kalk reagiert das Gehºlz empfind-

lich. 
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Eichen (Quercus ssp.) 
Als heimische Vertreter der Gattung Quercus kommen in Zentraleuropa 

die Trauben-Eiche (Quercus petraea) und Stiel-Eiche (Quercus robur, s. 

Bild) sowie im Mittelmeerraum die Flaum-Eiche (Quercus pubescens) vor. 

Mit Wuchshºhen von 15 bis 35 Meter gehºrt die Eiche zu den GroÇbªu-

men. Eichen mºgen mineralhaltige, tiefgr¿ndige, frische Bºden, kommen 

aber ebenso mit sauren und nªhrstoffarmen Bedingungen gut zurecht. F¿r 

die Eignung auf zeitweise ¿berschwemmten Flªchen ist die Stiel-Eiche 

empfehlenswert. Bei Standorten mit verstªrkter Hitzeentwicklung oder im 

stªdtischen Bereich hat sich die Trauben-Eiche gut bewªhrt.    

Da die Eichen den Lichtbaumarten zugeordnet werden, sollten sonnige 

Standorte f¿r die Eichen gewªhlt werden. Die Arten der Gattung Quercus  

sind als Lebensraum f¿r eine Vielzahl an Insekten und Vºgeln sowie 

durch ihre nahrhaften Eicheln als Nahrungsquelle f¿r zahlreiche Vºgel, 

Nagetiere und grºÇere Wildtiere als Winterfutter ºkologisch wertvoll.    

Wichtiger Hinweis: Die amerikanische Rot-Eiche (Quercus rubra) kann 

vom asiatischen Laubholzbockkªfer befallen werden und sollte daher f¿r 

Nachpflanzungen nicht herangezogen werden!  
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Esskastanie, Edelkastanie, Marone (Castanea sativa) 
Die Edelkastanie (Castanea sativa) gehºrt zur Familie der Buchenge-

wªchse und obwohl ihre Fr¿chte denen der Rosskastanie ªhneln, ist sie 

mit dieser nicht verwandt. In der Regel erreichen die aufrecht wachsenden 

GroÇbªume Hºhen zwischen 15 bis 20 Meter. Auf guten Standorten     

kºnnen Bªume aber auch Wuchshºhen von bis zu 30 Meter erzielen. 

  

Die Edelkastanie bildet im Fr¿hjahr bis zu 20 cm lange, weiÇlich-gelbe 

Bl¿tenstªnde aus, aus denen die spªteren essbaren Kastanien entstehen. 

Die Bl¿ten und Fr¿chte dienen dar¿ber hinaus einer Vielzahl von Insekten 

und Tieren als Nahrungsquelle. Die Pflanzen sind sehr wªrmeliebend und 

der Standort sollte halbschattig bis sonnig sein. Die Art erweist sich als 

standklimatolerant und gedeiht am besten am neutralen bis sauren, tief-

gr¿ndigen Bºden. Staunªsse und kalkhaltige Bºden sollten vermieden 

werden.  
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Hopfenbuche (Ostrya carpinifolia) 
Die aus dem Mittelmeerraum stammende Hopfenbuche (Ostrya carpinifo-

lia) entwickelt sich zu einem GroÇbaum mit Wuchshºhen bis 15 Meter 

und einer rundlichen, locker aufgebauten Krone. Ihren Namen erhªlt sie 

durch ihre an Hopfen erinnernden Fruchtstªnde. Dar¿ber hinaus          

entwickelt sie in den Herbstmonaten eine sehr ansehnliche goldgelbe 

Blattfªrbung.  

Sie prªferiert warme, wintermilde Standorte. An einem vor Wind           

gesch¿tzten Platz wªchst sie am liebsten. Winterfrºste bis minus 25 Grad    

Celsius als auch Klimabedingungen in der Stadt ertrªgt sie problemlos.             

An den Boden stellt die Hopfenbuche hingegen nur geringe Anforderun-

gen und sie weist eine groÇe Standorttoleranz auf. Auf Staunªsse reagiert 

sie jedoch empfindlich. 
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Blauglockenbaum, Palownie (Paulownia tomentosa) 
Die Heimat des Blauglockenbaumes (Paulownia tomentosa) ist Asien, wo 

er aufgrund seines schnellen Wuchses und dem gut zu verarbeitenden 

Holz groÇe Bedeutung f¿r die dortige forstwirtschaftliche Nutzung besitzt. 

Die Paulownie wªchst in der Regel einstªmmig und erreicht Hºhen zwi-

schen 12 bis 15 Meter.  

Die ansehnlichen blau-violetten Bl¿ten stehen in bis zu 30 cm langen     

Rispen und erinnern in ihrer Form an die Bl¿ten des Fingerhutes.       

Auch die herzfºrmigen Blªtter kºnnen mit bis zu 40 cm eine beachtliche 

GrºÇe erreichen.  

Der Blauglockenbaum benºtigt einen sonnigen und windgesch¿tzten 

Standort. Die Art ist sehr gut als Stadtbaum geeignet und vertrªgt 

schwach saure bis alkalische und mªÇig trockene bis frische Bodenver-

hªltnisse. Bei nªhrstoffreichen Bºden verholzen die Triebe oftmals nur  

unzureichend, wodurch die Anfªlligkeit f¿r Frostschªden an den Trieben 

erhºht wird. 
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F¿r nªhrstoffreiche und neutrale bis alkalische Standorte 

westlich der Elbe 

Felsenbirne (Amelanchier ssp.)  
Die Gewºhnliche Felsenbirne (Amelanchier ovalis) ist die einzige in      

Europa heimische Art von insgesamt 25 Felsenbirnenarten deren Haupt-

verbreitungsgebiet in Nordamerika zu finden ist. Die sommergr¿ne       

Gewºhnliche Felsenbirne ist ein mehrtriebiger, locker belaubter Kleinst-

rauch, welcher geringe Wuchshºhen bis zu drei Meter erreichen kann. 

Sorten und Z¿chtungen erreichen mitunter Wuchshºhen von bis zu acht 

Meter. Sie ist ein anspruchsloser Strauch, der halbschattige bis sonnige 

Standorte bevorzugt. Sommertrockenheit stellt kein Problem dar und auch 

Winterhªrte ist in hohem MaÇ gegeben. Zudem zeigt sie sich stadtklima-

fest. Ihr Optimum hat Amelanchier ovalis auf durchlªssigen, mªÇig    

feuchten und kalkhaltigen Bºden. Sie gedeiht aber auch problemlos auf 

trockenen und leicht sauren Bºden. Staunªsse vertrªgt sie hingegen 

nicht. Alle Arten der Felsenbirne bilden erbsengroÇe, dunkelrote bis blau-

schwarze, essbare Fr¿chte aus. Zudem kann sie im Fr¿hjahr eine weiÇe 

Bl¿tenpracht vorweisen und hat eine ansehnliche orange-rote Herbst-

fªrbung. Sie ist als Insekten- und Vogelnªhrgehºlz ºkologisch wertvoll. 
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Walnuss (Juglans regia) 
Das nat¿rliche Verbreitungsgebiet des Walnussbaums (Juglans regia)  

erstreckt sich ¿ber Lªnder des Balkans, Zentralasiens und bis an die 

Grenzen Chinas. Wegen seines attraktiven und wertvollen Holzes sowie 

der essbaren Fr¿chte wurde die Art aber schon in der Zeit der Antike in 

Europa angebaut. Durch ihre mehrfach ungesªttigten Fettsªuren sind die 

N¿sse f¿r den Menschen sehr gesund und werden auch von Tierwelt ger-

ne als Nahrungsquelle ber¿cksichtigt. Im Wuchsverhalten erreicht die als 

GroÇbaum wachsende Walnuss Hºhen von bis zu 30 Meter.  

Von der heimischen Echten Walnuss (Juglans regia, s. Bild) gibt es zahl-

reiche Fruchtsorten. Walnussbªume bevorzugen warme, halbsonnige bis 

sonnige und gesch¿tzte Standorte. Sie gelten als hitze- und trocken-

tolerant und eigenen sich als Baum f¿r die Stadt. Walnussbªume gedei-

hen am besten auf frischen bis feuchten, nªhrstoffreichen, kalkhaltigen 

Lehmbºden. Die in Nordamerika beheimatete Schwarznuss (Juglans    

nigra) ist ebenfalls ein zur Nachpflanzung geeigneter Nussbaum, mit Tole-

ranz gegen¿ber nassen Bºden.  
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Kornelkirsche, Gelber Hartriegel (Cornus mas) 
Der Gelbe Hartriegel oder die Kornelkirsche (Cornus mas) gehºrt zur    

Familie der Hartriegelgewªchse (Cornaceae) und ist im Wuchs meist 

mehrstªmmig als Klein- bis GroÇstrauch und selten als Kleinbaum bis 

acht Meter Hºhe anzutreffen. Sehr fr¿h im Jahresverlauf, zwischen Ende 

Februar bis Anfang Mªrz, ºffnen die Kornelkirschen bereits ihre gold-

gelbe Bl¿tenpracht. Mit dem fr¿hzeitigen Bl¿tenaustrieb stellen sie        

zugleich auch eine der ersten Nahrungsquellen f¿r zahlreiche Insekten im 

Fr¿hjahr dar. Im weiteren Jahresverlauf entwickeln sich an der Pflanze 

kleine, von der Form an Kirschen erinnernde essbare Fr¿chte, die im 

Spªtsommer geerntet werden kºnnen. Sie sind aber auch ein gefundenes 

Fressen f¿r Vºgel. Daher gilt die Kornelkirsche als ideales Vogelnªhrge-

hºlz.  

Der Standort f¿r die Kornelkirsche sollte sonnig bis halbschattig sein.     

Sie besiedelt mªÇig frische bis trockene und kalk- sowie nªhrstoffreiche     

Bºden. Auf Staunªsse reagiert sie hingegen sehr empfindlich. 
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(WeiÇ-)Dorn (Crataegus ssp.) 

Die Gattung Crataegus gehºrt zu den Rosengewªchsen (Rosaceae), v.a. 

der Eingrifflige WeiÇdorn (Crataegus monogyna) kommt bei uns in der   

Natur weit verbreitet vor. ¦ber 15 verschiedene Arten gedeihen gut in   

unseren Breiten. Die verschiedenen Arten wachsen meist als breit-

buschige Strªucher, kºnnen aber baumªhnliche Formen mit Wuchshºhen 

bis zu 10 Meter annehmen.  

Die Strªucher gedeihen auf lehmig-tiefgr¿ndigen und neutralen bis 

alkalischen Bºden. Bevorzugt werden kalkhaltige Untergr¿nde, wobei 

einige Unterarten auch auf saureren Bºden wachsen. Hervorzuheben ist 

ihre groÇe Toleranz gegen¿ber Hitze und Trockenheit. Dementsprechend   

sollten die Standorte halb- bis vollsonnig gewªhlt werden. Die graugr¿nen 

bis rotbraunen Zweige sind mehr oder weniger stark bedornt. Die ess-

baren Fr¿chte des WeiÇdorns variieren je nach Art in verschiedenen Rot-

tºnen. Die Bl¿ten als auch die Fr¿chte dienen Insekten und Vºgel als 

wichtige Nahrungsgrundlage. Als Rosengewªchs ist v.a. der Eingrifflige 

WeiÇdorn eine Wirtspflanze des Feuerbrandbakteriums und sollte 

deswegen in der Nªhe von Obstanlagen nicht verwendet werden.  
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Europªisches Pfaffenh¿tchen, Spindelstrauch 

(Euonymus europaeus) 
Das Europªische Pfaffenh¿tchen (Euonymus europaeus) ist ein Spindel-

strauchgewªchs (Celastraceae) und ist daher auch unter dem Namen 

Spindelstrauch bekannt. Der groÇstrauchartig wachsende Spindelstrauch 

bildet eine aufrechte, etwas sparrig verzweigte Krone aus und erreicht 

Hºhen von bis zu 6 Metern. Im Herbst fªrben sich die Blªtter in ein deko-

ratives leuchtendes Gelb bis Karminrot. Die rosa-roten Fr¿chte des     

Pfaffenh¿tchens sind namensgebend f¿r die Art, denn sie ªhneln in ihrer 

Gestalt der Kopfbedeckung katholischer Kardinªle. Die Samen sind als 

Nahrung bei Vºgeln sehr beliebt und auch die nektarreichen Bl¿ten     

werden von vielen Insekten gern besucht. F¿r Menschen sind allerdings 

alle Pflanzenteile und besonders die Fr¿chte stark giftig.  

Sonnige Standorte sind f¿r den Spindelstrauch ideal, er wªchst aber auch 

an halbschattigen Standorten. Kalk- und nªhrstoffreiche sowie frische bis 

feuchte Lehmbºden werden von der Art bevorzugt. Er zeigt sich aber 

auch tolerant gegen¿ber hºher Salzgehalten im Boden. 
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Purgier-Kreuzdorn (Rhamnus cathartica) 
Der Purgier-Kreuzdorn (Rhamnus cathartica) aus der Familie der 

Kreuzdorngewªchse (Rhamnaceae) kommt nat¿rlich fast in ganz Europa 

vor. Er wªchst langsam zu einem 4 bis 6 Meter hohen, unregelmªÇig ver-

zweigtem Strauch heran. Die Kurztriebe sind oftmals zu Dornen umgebil-

det. An die Bodeneigenschaften stellt der Kreuzdorn nur sehr geringe An-

spr¿che. Er bevorzugt tiefgr¿ndige und kalkhaltige Lehmbºden, eignet 

sich aber auch f¿r steinige und flachgr¿ndige Kiesbºden. Auf Staunªsse 

reagiert das Wurzelwachstum empfindlich. Halbschattige bis sonnige 

Standorte erweisen sich f¿r den Kreuzdorn als ideal. Die gelbgr¿nen Bl¿-

ten des Kreuzdorns ºffnen sich von Mai bis Juni. Aus ihnen entstehen bis 

September erbsengroÇe, schwarze Fr¿chte. Die Beeren werden von Vº-

gel sehr gerne verzehrt und der Bl¿tennektar lockt viele Insekten an. F¿r 

Menschen sind sowohl die Fr¿chte als auch die restlichen Pflanzenteile 

des Kreuzdorns giftig. Die Beeren wirken stark abf¿hrend, weshalb sie 

auch als ĂSchissbeerenñ bezeichnet werden (purgieren: abf¿hren).  
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Echte Mispel (Mespilus germanica) 
Das urspr¿ngliche Verbreitungsgebiet der Echten Mispel (Mespilus ger-

manica) liegt in Asien, auch wenn der lateinische Name Ăgermanicañ nicht 

unbedingt darauf schlieÇen lªsst. Die Echte Mispel wªchst strauch- oder 

baumartig, hat im Alter eine ausladende, ovale Krone und erreicht Wuchs-

hºhen von 7 Metern. Allgemein sind Mispeln nicht anspruchsvoll, was  

ihren Standort betrifft. Sie bevorzugen trocken bis frische und gut nªhr-

stoffversorgte, tiefgr¿ndige Bºden. Sie gelten als hitzeresistent und gedei-

hen am besten auf sonnigen und gesch¿tzten Standorten. Die Fr¿chte 

der Mispeln sind f¿r den menschlichen Verzehr geeignet und reifen gegen 

Ende Oktober und Anfang November vollstªndig aus. Wirklich genieÇbar 

werden sie allerdings erst nach dem Einwirken von Frost. Ihre pollenrei-

chen Bl¿ten werden gern von verschiedensten Insektenarten angeflogen 

und auch die Fr¿chte sind bei Vºgeln sowie beim Wild als Nahrungsquel-

le sehr beliebt.  
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Taschentuchbaum, Taubenbaum (Davidia involucrata) 
Der Taschentuchbaum (Davidia involucrata) auch Taubenbaum genannt, 

ist urspr¿nglich in Westchina beheimatet. Aus der Ferne betrachtet ªhnelt 

der Taschentuchbaum einer Linde. Er wªchst meist einstªmmig und wird 

bei uns als Kleinbaum zwischen 8 bis 12 Meter hoch. Seinen Namen ver- 

dankt der Baum seinen ausgesprochen groÇen Hochblªttern, welche eine   

dekorative cremeweiÇe Farbe besitzen und in ihrem Aussehen an geºff-

nete Taschent¿cher erinnern. Ein gesch¿tzter Standort ist f¿r den wªrme-

liebenden Taschentuchbaum empfehlenswert. Ein frischer bis feuchter 

und zugleich nªhrstoffreicher Boden ist die ideale Grundlage f¿r gutes 

Wachstum. Auf Bodenverdichtung und Staunªsse reagiert der Baum sehr 

empfindlich. Insbesondere in der Jugend ist der Taschentuchbaum ge-

gen¿ber Spªtfrºsten sehr anfªllig. 
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Gleditschie, Lederh¿lsenbaum (Gleditsia triacanthos) 
Die aus Amerika stammende Gleditschie (Gleditsia triacanthos), welche 

auch als Lederh¿lsenbaum bezeichnet wird, ist ein dekorativer GroÇbaum 

mit einer Wuchshºhe von 20 Metern. Die Gleditschie trªgt lange Dornen. 

Mit einfachen Dornen sind hªufig junge Zweige besetzt.  ste und kleinere 

Stªmme tragen verzweigte Dornenb¿schel. In der Herbstzeit fªrben sich 

die gefiederten Blªtter in ein ansehnliches gold-gelb. Aus den unauffªllig, 

bis 7 cm langen Bl¿tentrauben, entwickeln sich im Jahresverlauf die 

sichelartig verdrehten, ledrigen H¿lsenfr¿chte, die namensgebend f¿r den 

Baum waren. Die Samen der Fr¿chte sind essbar und kºnnen ªhnlich wie 

Linsen zubereitet und verspeist werden. Die Gleditschie bevorzugt einen 

gut durchlªssigen, nªhrstoffreichen und feuchten Untergrund. Sie gelten 

als stadtklimatolerant und vertragen Hitze und Trockenheit ohne 

Probleme. Sie reagieren jedoch sensibel auf Frost und starke Wind-

einfl¿sse. 
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 F¿r Gewªsserauen und feuchte oder dauernasse Bºden  

Gemeiner Faulbaum, Pulverholz   

(Rhamnus frangula, Syn. Frangula alnus) 
Der heimische Gewºhnliche Faulbaum (Frangula alnus), auch unter dem 

Namen "Pulverholz" bekannt, ist ein bis 4 Meter hoch wachsender Klein-

strauch. Seinen Namen verdankt er dem leichten Fªulnisgeruch der bei 

Verletzungen an der Rinde verbreitet wird. Aus dem Holz des Faulbaums 

lªsst sich hochwertige Holzkohle herstellen, die fr¿her bei der Schwarz-

pulverherstellung eine groÇe Bedeutung hatte, worauf auch der Trivial-

name ĂPulverholzñ zur¿ckzuf¿hren ist. In der Natur besiedelt der Faul-

baum Birkenmoore, lichte Wªlder, Bºschungen und Auen. Anspr¿che an 

den Boden stellt der Faulbaum nur wenige, allerdings sollte eine aus-

reichende Wasserversorgung vorhanden sein und der pH-Wert idealer-

weise im sauren Bereich liegen. Der Faulbaum trªgt unscheinbare, aber 

stark nektarreiche Bl¿ten, welche f¿r zahlreiche Vertreter die Insektenwelt 

als wertvolle Nahrungsquelle genutzt wird. Die sehr kleinen, kugeligen 

schwarzen Fr¿chte werden im Herbst gerne von Vºgeln verspeist. 

Die Fr¿chte und Pflanzenteile sind f¿r den Menschen allerdings giftig. 
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Gagelstrauch (Myrica gale) 

Der weltweit an feuchten Standorten vorkommende heimische Gagel-

strauch (Myrica gale) gehºrt zu einer Gattung mit 50 Arten aus der Familie 

der Gagelstrauchgewªchse (Myricaceae). Der Gagelstrauch ist ein kleiner 

aufrechter Strauch mit geringen Wuchshºhen bis 1,5 Meter. Zusammen 

mit einem Pilz bildet er eine Wurzelsymbiose aus und reichert dadurch 

Stickstoff im Boden an. Die Art ist zweihªusig, somit finden sich auf 

Pflanzen immer nur mªnnliche oder weibliche Bl¿ten. Die mªnnlichen 

Bl¿ten erscheinen ab Mitte Mªrz in gelbraunen bis 1,5 cm langen 

Kªtzchen. Bei den weiblichen Pflanzen sind die Bl¿ten in ein dekoratives 

purpurrot gefªrbt. Der Gagelstrauch f¿hlt sich auf sauren, sandig-

humosen oder torfigen Bºden wohl, die aber grundsªtzlich immer frisch 

bis nass sein sollten. Ungeeignet sind hingegen alkalische Untergr¿nde. 

Der Standort sollte halbschattig bis sonnig sein. 
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Gemeiner Schneeball, Wasserschneeball  

(Viburnum opulus) 
Der heimische Gemeine Schneeball (Viburnum opulus) ist ein aufrecht 

wachsender sommergr¿ner Kleinstrauch bis 4 Meter Hºhe. Ab Mai ºffnen 

sich beim Gemeinen Schneeball die rispenfºrmigen, schneeweiÇen       

Bl¿ten, die schirmartig angeordnet sind. Die dekorativen, nektarreichen 

Bl¿ten ziehen Bienen und Insekten gleichermaÇen an. Im Herbst fªrben 

sich die gelappten Blªtter in ein intensiv leuchtendes Rot. Die ausgereiften 

roten Beeren verbleiben bis tief in den Winter am Strauch und stellen    

damit insbesondere in der kalten Jahreszeit ein wichtiges Nªhrgehºlz f¿r 

Vºgel dar. Die Fr¿chte als auch die Pflanzenteile sind f¿r den Menschen 

jedoch stark giftig. Standorte sollten halbschattig bis halbsonnig gewªhlt 

werden, wobei direkte Sonneneinstrahlung und Hitze schªdlich auf die 

Pflanze wirken kºnnen. Der Schneeball bevorzugt nªhrstoffreichen und 

tiefgr¿ndigen Boden, der neutrale bis alkalische pH-Werte aufweisen 

sollte. Seinen Trivialnamen ĂWasserschneeballñ verdankt er seiner Vor-

liebe f¿r nasse Standorte. 
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Amberbaum (Liquidambar styraciflua) 
Der aus Nordamerika stammende, mittelgroÇe Baum, erreicht Wuchs-

hºhen von bis zu 20 Meter. Bei Verletzungen an der Rinde sondert der 

Amberbaum (Liquidambar styraciflua) ein s¿Çlich duftendes Harz, auch 

Storax genannt, aus. Seine bis zu 13 Zentimeter lang werdenden f¿nf- bis 

siebenlappigen Blªtter ªhneln denen des Ahorns und nehmen zur Herbst-

zeit verschiedenste dekorative Nuancen von Gelborange ¿ber Karminrot 

bis Schwarzviolett an. Der Amberbaum bevorzugt vollsonnige Standorte, 

welche windgesch¿tzt sein sollten, denn er verliert sein Laub sehr schnell 

bei starken Windeinfl¿ssen. Der Boden sollte frische bis feuchte Eigen-

schaften vorweisen und nªhrstoffreich sein. Dauernasse Bedingungen 

vertrªgt er jedoch schlecht. Bei zu hohem Kalkgehalt im Boden verfªrben 

sich die Blªtter gelb. 


